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Die gute Nachricht vorneweg:
Bei seiner Präsentation hatte sich
Thiago Alcantara do Nascimento,
kurz Thiago, korrekt in Schale
geworfen: Auf seinem T-Shirt.
prangte kein falsches Logo mit
einem nicht-bayerischen Spon-
sor. Aus sportlicher Sicht ist über
das 25 Millionen Euro schwere
Schnäppchen von Branchenkrö-
sus FC Bayern Mün-
chen noch nicht viel
zu sagen. Bei der
Nachwuchs-EM wur-
de er jüngst zum
besten Spieler des
Turniers gewählt, bei
seinem Heimatklub
FC Barcelona konnte
sich der Spross
eines brasilianischen
Fußballweltmeisters
von 1994 nicht durch-
setzen (S.23).

In Spanien wurde
Thiago mit einem
leicht spöttischen Unterton „Pavo
real“, der Pfau, genannt. Weil der
nur 1,72 Meter große Mittelfeld-
spieler immer einen so geraden
Rücken macht, vielleicht auch,
um größer zu wirken. Seine Spiel-
weise untermauerte seinen Spitz-
namen lange Zeit. Verschnörkelt,

ballverliebt, individualistisch statt
ans Team denkend: So machte
sich Thiago in der Nachwuchs-
schmiede der Katalanen nicht nur
Freunde. Doch unter seinem Men-
tor Pep Guardiola lernte Thiago
schnell, minimierte das Risiko,
spielte auch mal einen Sicherheits-
pass und fand so seinen Platz als
ein Teil des Kollektivs.

Guardiola hat ihm
gut getan. Auch
abseits des Platzes.
So ließ sein Manager
Pere Guardiola, Bru-
der des neuen Bay-
ern-Trainers, einen
Passus in das Ver-
tragswerk beim FC
Barcelona einbauen,
wonach sich Thiagos
Ablösesumme um
etwa 70 Millionen
Euro verringert, soll-
te er weniger als
60 Prozent der mög-

lichen Spielminuten absolvieren.
Ein cleverer Schachzug, den die
hohen Herren in Barcelona nun
sicher etwas anders beurteilen.
Dort hatte Guardiola versprochen,
nicht im Kader zu wildern. Ein
Pfau ließ ihn nun seine Zusage bre-
chen. FLORIAN PÖHLMANN

Von Stephan Sohr

SCHNAITTACH — Georg Brandmül-
ler ist auf der Zielgeraden seiner Amts-
zeit als Bürgermeister von Schnait-
tach (Kreis Nürnberger Land) ange-
kommen. Der Sozialdemokrat tritt bei
den Kommunalwahlen im März 2014
nicht mehr an. Umso mehr freut er
sich, dass er den Bundesvorsitzenden
seiner Partei noch in seiner Gemeinde
begrüßen konnte. Sigmar Gabriel war
gestern Abend im Schnaittacher
Kirchweihfestzelt zu Gast – für Brand-
müller „der Höhepunkt in meiner poli-
tischen Laufbahn“, wie er bekannte.

Die SPD im Nürnberger Land
konnte die Unter-
stützung von
oberster Stelle
gut gebrauchen.
Hat doch Thomas
Beyer, der promi-
nente und profi-
lierte Landtagsab-
geordnete, kürz-
lich seinen Rück-
zug von der erneu-
ten Kandidatur
bekanntgegeben;

sein Nachfolger Ernst Bergmann, der
noch vor ein paar Wochen die Aus-
sicht als Vorredner von Sigmar
Gabriel auftreten zu können, als „gut-
gemeinten Scherz oder Anflug von
Größenwahn“ abgetan hätte, gab dem
Parteichef ein launiges Entree. Stell-
vertretend für alles, was ihm im Frei-
staat nicht gefalle, nannte er die
Schul- und Erziehungspolitik, die Kin-
der zu früh auslese, sie zu früh zu
Pendlern mache und ihnen im „unsäg-
lichen“ achtjährigen Gymnasium zu
viel Stress aufbürde.

Gabriel, aus Bamberg nach Schnait-
tach gekommen und mit dem Franken-
lied begrüßt, weiß, was er hierzulande
seinem Publikum schuldig ist.

Zuhause bei ihm in Goslar sei das
Schützenfest die beliebteste Veranstal-
tung, erzählt er – und das beliebteste
Zelt sei ein bayerisches, aber
beschallt von einer fränkischen
Kapelle. Und dann holt er zwei Kin-
der zu sich auf die Bühne. „Es geht in
der Politik um Kinder wie Natascha
und Matthias,“ sagt der SPD-Chef. Es
gehe darum, dass die Kinder von
heute später sicher und mit einer loh-
nenswerten Perspektive leben könn-
ten. Er wisse um das Misstrauen der
Bürger gegenüber Politikern, bekennt
Gabriel. Fast niemand, betont er, gehe
in die Politik ohne dass er, zumindest
anfangs, Ideale gehabt hätte, egal ob
bei SPD, Grünen – oder auch bei den
„Gegenfreunden“ von der CSU, die
Gabriel nicht vergaß zu begrüßen. Da
wurde sogar bei den christsozialen
Gästen applaudiert.

Die SPD, mahnt Gabriel gerade im
150. Jubiläumsjahr seiner Partei, sei

immer dann erfolgreich gewesen,
wenn sie „Politik von unten“ gemacht
habe. Und die Freiheit, die die Men-
schen in Deutschland heute genießen,
sei ohne die SPD nicht denkbar.

Gabriels Bemühen war eindeutig:
seiner Partei, die in Bayern den aktuel-
len Umfragen zufolge wieder erfolglos
um den Regierungswechsel kämpft,
Mut und Stolz auf die eigene
Geschichte mitzugeben. Alle sollen
die Chance haben, aus ihrem Leben
etwas zu machen, das sei die Grund-
idee der Sozialdemokratie. Und die
eigentlichen Leistungsträger der
Gesellschaft seien die ganz normalen
Leute, die ihrer Arbeit nachgehen,
nicht die sogenannten Wirtschaftseli-
ten. Deshalb kämpfe die SPD für
einen gesetzlichen Mindestlohn,
betont Gabriel. Nicht alles sei sozial,
was Arbeit schafft, meint er; sozial
sei, was Arbeit schaffe, von der man
leben kann.

Der gesellschaftliche Zusam-
menhalt in der Bundesrepublik
lässt zu wünschen übrig. Die Ber-
telsmann-Stiftung setzt Deutsch-
land in einer Studie lediglich auf
Rang 14, was einen nicht gerade
glanzvollen Platz im Mittelfeld
bedeutet. Hauptgrund für die Ein-
stufung soll die Tatsache sein,
dass die Akzeptanz der Vielfalt
unterschiedlicher Lebensmodelle
in der deutschen Gesellschaft
nicht nur sehr durchschnittlich
ausgeprägt ist, sondern im Ver-
gleich zu früher sogar abgenom-
men hat. Als weiteres Manko emp-
finden die Autoren der Studie eine
mangelhafte Identifikation der
Bundesbürger mit ihrem eigenen
Land.

Beide Beurteilungen mögen im
Kern sicherlich richtig sein, doch
es wird Wesentliches übersehen.
Wenn Vertrauen in Mitmenschen,
Gerechtigkeitsempfinden, Solida-
rität und Hilfsbereitschaft zu den
Tugenden eines gesellschaftli-
chen Zusammenhalts zählen,
dann wertet die Studie zum Bei-
spiel den Einsatz freiwilliger Helfer
und die spontanen Spender bei
der jüngsten Flutkatastrophe in
Ost- und Süddeutschland viel zu
gering. Wer Urlaub nimmt, um
tagelang trotz Übermüdung unent-
wegt Sandsäcke zu füllen und an
durchweichten Deichen zu sta-
peln, hat sicherlich ein hohes Maß
an gesellschaftlichem Zusammen-
halt bewiesen. Und es waren ja

keine Einzelfälle. Dass eine stär-
kere Identifikation der Bundesbür-
ger mit ihrem Land wünschens-
wert wäre, soll nicht bestritten
werden.

Doch ist zu bedenken, dass ein
Volk, das mit dem Nationalsozialis-
mus die brutalste Gewaltherr-
schaft der jüngeren Geschichte
und im Osten eine über 40 Jahre
währende skrupellose Machtaus-
übung der SED hinter sich hat,
sich schwer tut mit einer Vater-
landsliebe, wie sie in Ländern mit
einer ungebrochenen Vergangen-
heit gang und gäbe ist.

Diese Distanz der Deutschen zu
ihrem Staat und Vaterland ist
jedenfalls sympathischer als ein
unangebrachter Hurra-Patriotis-
mus. Aus der Geschichte lässt
sich auch der nur schwach ausge-
prägte gesellschaftliche Zusam-
menhalt in den baltischen Staaten
sowie in den osteuropäischen Län-
dern Bulgarien und Rumänien
erklären. Sie alle haben kommu-
nistische Diktaturen erdulden
müssen, die Zivilgesellschaften
unterdrückten.

Ein wenig stolz dürfen die Bun-
desbürger sein, dass die Bertels-
mann-Forscher Deutschland be-
scheinigen, starke soziale Netz-
werke zu haben, hohes Vertrauen
in gesellschaftliche und politische
Institutionen zu besitzen, sowie
die gesellschaftliche Situation als
gerecht zu empfinden.

DIETER W. ROCKENMAIER
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Zusammenhalt und Vaterlandsliebe

Nicht alle Wertungen stimmen

Das Verderben kommt aus
Asien. Das stellte schon vor gut
30 Jahren Max Grundig fest. Des-
sen fränkisches Fernseh-Impe-
rium mit einst fast 30000 Beschäf-
tigten ging nicht zuletzt wegen
der Billigkonkurrenz aus Fernost
unter. Die Marke Grundig lebt
zwar unter dem Dach der türki-
schen Beko-Gruppe weiter – aber
der Nimbus und das Gros der
Arbeitsplätze sind verloren.

Umso stolzer ist man in Fran-
ken seit Jahren darauf, mit Metz
und Loewe zwei Unternehmen zu
haben, die hochwertige und -prei-
sige TV-Geräte „Made in Fran-
ken“ entwickeln und größtenteils
auch produzieren. Doch fast 30
Jahre nach dem Abstiegskampf
von Grundig ringt wieder eines
der Traditionsunternehmen ums
Überleben: Über Loewe in Kro-
nach kreist der Pleitegeier. Und
wieder hat der knallharte Preis-
kampf, den die asiatischen Wett-

bewerber wie Panasonic oder LG
mit Billigprodukten aus China
oder Korea anfachen, eine deut-
sche Firma ins Wanken gebracht.
Sicher, auch hausgemachte Feh-
ler müssen sich Loewe-Manager
vorwerfen lassen. Doch letztlich
trägt die Geiz-ist-geil-Mentalität
vieler Kunden zum Niedergang
der Branche in Deutschland bei.

Jetzt hat das neue Loewe-Ma-
nagement nach vielen vergebli-
chen Sanierungsversuchen den
letzten Strohhalm ergriffen: Eine
Sanierung unter dem gesetzli-
chen Schutzschirm soll ihnen das
Heft des Handelns überlassen –
und nicht dem Insolvenzverwal-
ter. Drei Monate Zeit bleiben
dafür. So lange müssen die Gläu-
biger stillhalten. Drei Monate, in
denen die Suche nach kapitalstar-
ken Partnern intensiv weitergehen
wird. Und die können wohl nur
aus Asien kommen – woher auch
sonst? GABI WALD-HAUF

Bayerns Neuzugang Thiago

Ein Pfau zum Schnäppchenpreis

Parteichef Sigmar Gabriel im Nürnberger Land

SPD-Stolz in Schnaittach
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Das Wetter heute

Donnerstag

Messwerte Nürnberg, gestern 15 Uhr:
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Luftdruck
Luftfeuchte
Windgeschwindigkeit
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Schadstoffwerte:
Nürnberg, gestern 15 Uhr
Schwefeldioxid: (Grenzwert 350 μg/m3)
Stickstoffdioxid: (Grenzwert 200 μg/m3)
Ozon: (Grenzwert 180 μg/m3)

Biowetter: Pollenflug:

Mondphasen:

Bauernregel:

Wassertemperaturen:

Wennder Juli fängt zu tröpfeln an, sowird
man lange Regen hab'n.
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Rothsee 19° bis 21°
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Kanaren 21° bis 23°
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Belastung: keine schwach mäßig stark

Wetterlage:

Die Wetterlage ist hart-
näckig. Auch in derWochen-
mitte gibt es keine Ände-
rung. Dem Hoch Yasmine
über dem östlichen Atlantik
stehen Tiefs im Norden und
Osten gegenüber. Die Luft
in weiten Teilen Europas er-
wärmt sich weiter. Somit
werden nun nicht nur bei
uns, sondern auch im Süden
Englands und in Südskan-
dinavien hochsommerliche
Temperaturen erreicht.

Vorhersage für Nordbayern:
Heute gibt es längere Zeit
Wolken. Zwischendurch
scheint aber auch die Sonne.
DieHöchstwerte betragen 26
bis 29Grad. In derNacht gibt
es viele Wolken, zeitweise
auch klarenHimmel bei Tem-
peraturen zwischen 14 und
17 Grad.
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SPD-Chef Sigmar Gabriel im Kreis der Genossen in Schnaittach. F.: Udo Schuster
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